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Wetzlarer
Schüler für
Demokratie
Bundesweit gehen derzeit Hun-
derttausende auf die Straße, um
freiheitliche Grundwerte zu vertei-
digen.Wir schauen, wie sich Wetz-
larer Schüler engagieren und auf
die Demo am Samstag vorberei-
ten – und was das Schulamt zu
der Thematik sagt. . SEITE 11
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WETZLAR (taf). Für Demokratie
und gegen rechts wird am
Samstag auch in Wetzlar
demonstriert. Wir haben Wetz-
larer Goetheschüler gefragt, was
Demokratie für sie bedeutet.
Leon Pelikan (18), Gießen: „De-

mokratie keimt, wo Dialog
bleibt. Gerade jetzt aktuell. Bei
uns an der Schule wird das ge-
lebt, es wird sehr viel über De-
mokratie gesprochen, das wur-
de gerade noch einmal bei unse-
rer Schülerratssitzung deutlich.“
Till Schäfer (17), Schöffengrund:

„Demokratie gibt uns die Mög-
lichkeit, in der Politik mitzube-
stimmen. Politik bestimmt
unser Leben, dementsprechend
bedeutet Demokratie für mich,
dass der Einzelne Einfluss auf
unser Leben nehmen kann. De-
mokratie bedeutet auch, Dinge
hinzunehmen, die einem viel-
leicht nicht gefallen, aber der
Mehrheit.“
Malte Josua Stoll (18), Wetzlar:

„Demokratie bedeutet, dass je-
der mitbestimmen kann, egal ob
jung oder alt, egal wo man her-
kommt. Demokratie bedeutet
Respekt und Toleranz der Per-
son und ihrer Meinung gegen-
über.“
Peter Lorenz (18), Ehringshausen:

„Demokratie ist ein Bekenntnis
zur Menschheit. Wir sind alle
gleichwertig und sollten als
gleichwertige Individuen an-
erkannt werden, unabhängig
von Geschlecht, Herkunft und
Religion.“
Leni Müller (19), Ehringshausen:

„Für mich ist Demokratie ultra-
wichtig, weil wir durch Demo-
kratie die eigene Zukunft und
die der nächsten Generation ge-
stalten können.“
Hannah Fink (18),Wetzlar: „De-

mokratie bedeutet für mich,
dass ich mich für das engagie-
ren kann, was mir wichtig ist.
Zudem gibt es einem ein Gefühl
von Sicherheit, zu wissen, dass
man in einer Demokratie lebt.
Diese Sicherheit ist nicht selbst-
verständlich, es ist wichtig, sich
dafür einzusetzen.“
Charlotte Hellhund (17), Schöf-

fengrund: „Der Aspekt der Tole-
ranz ist mir sehr wichtig eben-
so wie die Möglichkeit der Mit-
bestimmung durch Wahlen.“
Peer Reis (18), Wetzlar: „Für

mich bedeutet Demokratie, dass
jeder mitbestimmen kann, was
im Land passiert, jeder Kontrol-
le darüber hat, was die Politik
macht.“
Nathalie Harren (18), Wetzlar:

„Demokratie ist für mich ein

Staat, der durch das Volk und
seine Vertreter regiert wird. De-
mokratien bestehen aus Diskurs
und Kommunikation und genau
das erleben wir derzeit mit den
Demos.“

Für die Demokratie eintreten
Aktuell gehen Hunderttausende gegen Rechtsradikalismus auf die Straße / WasWetzlars Schulen dazu sagen

WETZLAR. Hunderttausende
haben deutschlandweit für
Demokratie und gegen Rechts-
extremismus demonstriert, für
die Demo „Nie wieder ist
jetzt!“ am Samstag in Wetzlar
rechnen die Veranstalter mit
mindestens 5000 Teilnehmern.
Es ist die dritte Protestwoche
nach den Enthüllungen des
Recherchenetzwerks „Correc-
tiv“ über ein Geheimtreffen
von AfD-Vertretern mit
Rechtsextremen, auf dem De-
portationspläne für Menschen
mit Migrationsgeschichte dis-
kutiert wurden. Ein Thema,
das auch Schülerinnen und
Schüler bewegt. Wie gehen
Schulen damit um?

Das Thema Demokratie wird
an der Wetzlarer Goetheschu-
le im Unterricht fächerüber-
greifend in Projekten und Ver-
anstaltungen behandelt – und
im Schulalltag gelebt. Das be-
richtet Thorsten Fuchs, in der
Schulleitung Aufgabenfeldlei-
ter Gesellschaftswissenschaf-
ten. Für das Holocaust-Geden-
ken haben sich Schülerinnen
und Schüler, Lehrerinnen und
Lehrer Zeit genommen, im
Februar wird Philipp Schlaffer,
seit seinem Ausstieg aus der
rechtsextremen Szene als
Anti-Gewalt- und Deradikali-
sierungstrainer tätig, erneut
Hessens größtes Oberstufen-
gymnasium besuchen. Im Mai
folgt ein Demokratietag.
Über die Demonstration des

Demokratiebündnisses Lahn-
Dill am Samstag in Wetzlar
werde in der Schule mit aktu-
ell 1030 Schülern informiert,
es werde aber nicht explizit
zur Teilnahme aufgerufen, so
Fuchs, der auf das Neutrali-
tätsgebot an Schulen verweist.
Im Schulalltag gebe es einen
zweigeteilten Zugang zum
Thema Demokratie, erklärt

Mathias Fich, Fachsprecher
Politik und Wirtschaft. Die im
Lehrplan verankerten Themen
wie Grund-, Menschen- und
Verfassungsrecht(e) würden
praxis- und schülernah er-
klärt. Ein Beispiel: Wie das
Grundgesetz vor Umsturzver-
suchen schütze, sei am Bei-
spiel des im Dezember 2022
bei einer Razzia festgenom-
menen Heinrich XIII. Prinz
Reuß, mutmaßlicher Rädels-
führer eines militanten Netz-
werkes, dargelegt worden.

In „aktuellen Stunden“ wer-
den die Berichterstattung zum
Rechten-Treffen in Potsdam
sowie die Demonstrationen
für Demokratie und gegen
Rechtsextremismus in
Deutschland aufgegriffen. De-
mokratische Werte vertieft
und gefördert werden in der
inklusiven Arbeitsgruppe für
Eltern und Schüler „Demokra-
tie lernen“. „Das Thema De-

mokratieverständnis bewegt
uns in allen Fächern“, sagt
auch Holger Sturm, Personal-
ratsvorsitzender und Fach-
sprecher Latein. Besonders er-
greifend sei für die Schüler
jüngst eine Veranstaltung ge-
wesen, in der über das Schick-
sal jüdischer Schüler der Go-
etheschule wie das des ins
Konzentrationslager deportier-
ten Ernst Rosenthal berichtet
wurde. Ende Februar werde
am Standort eine Gedenktafel
für den 1937 aus der Schule
vertriebenen Lehrer Dr. Chris-
tian Wilhelm Mackauer an
der Schule enthüllt.
„Aufgrund der Größe und

Vielfalt unserer Schule mit
vier verschiedenen Schulfor-
men und zehn Ausbildungsbe-
rufen gibt es keine flächende-
ckende, gleiche Behandlung
des Themas im Unterricht“,
teilt Evelyn Benner, Schulleite-
rin der Theodor-Heuss-Schule,
auf Nachfrage mit. Dennoch
gebe es Angebote, um das
Thema Rechtsextremismus in
den Unterricht zu integrieren.
Unter anderem hätten die

Lehrkräfte an der Heuss-Schu-
le eine „Demokratie-AG“ ge-
gründet. „Dort erarbeiten sie
derzeit Konzepte, wie wir
langfristig Demokratiebildung
in der Schule stärker aufgrei-
fen und sichtbar machen wol-
len“, sagt Benner. Das Ergeb-
nis soll dann an einem „Tag
der Demokratie“ präsentiert
werden. Zudem sollen externe

Workshops und Ausstellungen
zum Thema stattfinden.
„Die Stärkung von Medien-

kompetenzen und der Um-
gang mit (Falsch-)Informatio-
nen wird in Zukunft einen
großen Stellenwert einneh-
men“, sagt Benner. Auch die
Debatte über ein Verbotsver-
fahren der AfD werde in Ein-
zelfällen behandelt. „Solche
aktuellen Bezüge versuchen
unsere Lehrkräfte an vielen
Stellen in ihrem Unterricht
herzustellen“, erklärt die
Schulleiterin.

Demokratie, Rechtsextremis-
mus und Demos – auch ein
Thema für die Grundschule?
Das Team der Albert-Schweit-
zer-Grundschule in Büblings-
hausen „stellt sich konsequent
auf die Seite unserer freiheit-
lich-demokratischen Grund-
ordnung und der Menschen-
rechte und gegen jene Kräfte,
die dies einschränken oder gar
abschaffen wollen“. Das
schreibt Schulleiterin Astrid
Kalantzis in einer Mail an alle

Eltern. „Deshalb nehmen wir
am Samstag an der Demonst-
ration und Kundgebung in
Wetzlar teil.“ Bereits am Mitt-
woch waren Eltern und Kinder
eingeladen, Plakate zu gestal-
ten.
„Es gibt aus meiner Sicht

zurzeit innenpolitisch nichts
Wichtigeres, was nach außen
getragen werden muss. Näm-
lich, dass die Demokraten und
die Menschenfreunde in
Deutschland in der Überzahl
sind“, so die Schulleiterin.
„Deshalb haben wir beschlos-
sen, uns klar zu positionieren,
zumal wir als verbeamtete
Lehrer dazu aufgerufen sind,
unsere Verfassung und unsere
Grundrechte zu schützen und
aktiv dafür einzutreten“, sagt
Kalantzis. An ihrer Grund-
schule, an der ein buntes Kol-
legium unterrichtet und viele
Kinder mit Migrationshinter-
grund unterrichtet werden, ge-
he man auf das Thema situa-
tionsbedingt ein.
„Man muss dabei sehr fein-

fühlig sein, um keine Ängste
auszulösen.“ Ihrem Team sei
es wichtig, auszudrücken,
„wir sind an eurer Seite“. Vor-
fälle mit rechtem Hintergrund
habe es an der Schule nicht
gegeben. Aber: Als das Kolle-
gium sich für Flüchtlinge, da-
mals in der Kestnerschule
untergebracht, engagiert habe,
sei das Team im Internet be-
droht worden. „Der Staats-
schutz wurde eingeschaltet.“

Von Tanja Freudenmann
und Laura Wilken

Gemeinsam, bunt und kreativ: Schüler, Lehrer und Eltern gestalten an der Albert-Schweitzer-Grundschule Plakate für die Demonstra-
tion am Samstag in Wetzlar. Foto: Tanja Freudenmann

Leon Pelikan.

Was bedeutet
Demokratie für Sie?

Das antworten Jugendliche an der
Wetzlarer Goetheschule auf unsere Frage

Wie Schulen mit Rechtsextremismus umgehen
Schulamtssprecher Dirk Fredl berichtet von Vorkommnissen im Lahn-Dill-Kreis und den Reaktionen darauf

WETZLAR (taf). Extremisti-
sche Vorfälle an Schulen sind
in den vergangenen Jahren
nur vereinzelt von den Schu-
len gemeldet worden, teilt
Schulamtssprecher Dirk Fredl
mit. Wie die Schulen damit
umgehen und was getan
wird, damit es erst gar nicht
dazu kommt.

Lernen ohne Diskriminierung
und ohne Ausgrenzung

„In den vergangenen Jahren
sind seitens der Schulen nur
vereinzelte Meldungen be-
züglich extremistischer Vor-
fälle beim Staatlichen Schul-
amt eingegangen“, sagt Fredl.
Diese hätten sich bis Herbst
2023 darauf bezogen, dass
entweder ein Hakenkreuz
zum Beispiel mit Kreide an
die Tafel gezeichnet bezie-
hungsweise in einen Tisch
eingeritzt, oder aber der „Hit-

lergruß“ gezeigt worden sei.
War der Verursacher bekannt,
seien Gespräche mit den Be-
troffenen und den Erzie-
hungsberechtigten
darüber geführt
und der Vorfall
pädagogisch
aufgearbeitet
worden.
Dasselbe gelte

für israel-feind-
liche Äußerun-
gen von Schülern.
Seit dem Terroran-
griff der Hamas
auf Israel habe es
einzelne Vorfälle
gegeben. In
einem Fall sei Strafanzeige er-
stattet worden.
Grundsätzlich gelte es, den

im hessischen Schulgesetz de-
finierten Bildungs- und Erzie-
hungsauftrag umzusetzen.
Die „Achtung der Grundrech-
te, interkulturelle Erziehung

und die Rücksichtnahme auf
die Empfindungen und Über-
zeugungen Andersdenken-

der“ seien Fundamente
der schulischen Bil-

dung.
Für deren Um-
setzung trage
die einzelne
Schule Verant-
wortung, da-
mit Schüler „in
einer gewaltfrei-

en, respektvollen
und wertschätzen-

den Atmosphäre
miteinander ler-
nen können –
ohne Ausgren-

zung und Diskriminierung
fürchten zu müssen“, so
Fredl.
Die Schulen seien durch das

Hessische Ministerium für
Kultus, Bildung und Chancen
aufgefordert, antisemitische
Vorfälle gemäß Paragraf 23

der Dienstordnung dem Staat-
lichen Schulamt zu melden,
damit jedem Einzelfall nach-
gegangen werden könne.
Hierzu zähle das Leugnen des
Holocausts, das Verteilen
antisemitischer Schriften,
Symbole und Bilder bis hin
zum Aufruf, Juden zu töten
oder zu verletzen. „Das gilt
sinngemäß auch für alle an-
deren Vorfälle auf Religion be-
zogener Diskriminierungen“,
so Fredl.

Fachstelle „Rote Linie“ ist
pädagogische Anlaufstelle

Gewalt- und Extremismus-
prävention sei „fester Be-
standteil der schulischen Cur-
ricula und der Schulprogram-
me“. Unter anderem werde im
Rahmen des Politikunter-
richts auf aktuelle Ereignisse
eingegangen. Im Hinblick auf
die Extremismusprävention,

aber auch die Aufarbeitung
von Vorfällen, stünden Schu-
len Unterstützungsmöglich-
keiten zur Verfügung.
So böten die Fachstellen „für

Demokratieförderung und
phänomenübergreifende Ext-
remismusprävention“, kurz
DEXT, Informationsangebote,
im Fall extremistischen Ver-
haltens von Schülern könne
die Fachstelle „Rote Linie“
eingeschaltet werden, die ein
Ansprechpartner im Umgang
mit rechtsextrem affinen jun-
gen Menschen sei, so Fredl.
Im Programm „Hessen – Ak-

tiv für Demokratie und gegen
Extremismus“ biete die Fach-
beratungsstelle OFEK Unter-
stützung bei antisemitischer
Gewalt und Diskriminierung
an. OFEK ist über die bundes-
weite Hotline unter Telefon
0800-6645268 oder online auf
www.ofek-beratung.de zu er-
reichen.

Das Thema
Demokratieverständnis
bewegt uns in
allen Fächern.

Holger Sturm, Personalratsvorsitzender
und Fachsprecher Latein an der
Goetheschule in Wetzlar

Malte Josua Stoll.

Peter Lorenz.

Peer Reis. Fotos: Tanja Freudenmann

Hannah Fink.

Die Stärkung von
Medienkompetenzen
und der Umgang mit
(Falsch-)Informationen
wird in Zukunft einen
großen Stellenwert
einnehmen.

Evelyn Benner, Leiterin der
Theodor-Heuss-Schule in Wetzlar

Es gibt aus meiner Sicht
zurzeit innenpolitisch
nichts Wichtigeres,
was nach außen
getragen werden muss.
Nämlich, dass die
Demokraten und die
Menschenfreunde in
Deutschland in der
Überzahl sind.

Astrid Kalantzis, Leiterin der
Albert-Schweitzer-Schule in Wetzlar

Dirk Fredl
Foto: Staatliches Schulamt

SCHULEN UND DEMOKRATIE
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